
Ökumenische Hubertusmesse der Jägerschaft
Hörnerklänge ertönen am 17. November in der Pfarrkirche „Zu den Heiligen Engeln“

Peine. Jagdhörner heißen die
Besucher beim Gang in die ka-
tholische Kirche „Zu den Heili-
gen Engeln“ willkommen, wenn
in dem Gotteshaus die traditio-
nelle Hubertusmesse der Jäger-
schaft Peine am Freitag, 17. No-
vember, um 18 Uhr, stattfindet.
PfarrerHendrikRust undPasto-
rin Dr. Heidrun Gunkel gestal-
ten gemeinsam die ökumeni-
sche Messe, deren liturgische,
feierliche und musikalische Ge-
staltung das Parforcehorncorps
„Die Jagdfanfare“ aus dem Hil-
desheimer Land ausführt. Die
Jagdhornbläser-Korps Peine
und Peine-Ost begrüßen die Be-
suchermit Jagdhornklängen vor
der Kirche, die im Grün des
Waldes geschmückt ist. Nach
der Messe findet ein gemütli-
ches Beisammensein bei Wild-
suppe im Friedrich-Spee-Haus
statt.

Seit fast 30 Jahren lassen die
Peiner Jäger den viele Jahrhun-
derte alten Brauch wieder aufle-
ben und danken in einer Art
jagdlichemErntedankfest ihrem
Schutzpatron, dem Heiligen
Hubertus. Sein Gedenktag ist

der 3. November. Der Legende
nach war er im 7. und 8. Jahr-
hundert einwilder Jäger, bis ihm
eines Tages ein Hirsch erschien,
der zwischen den Stangen seines
Geweihes das Zeichen desKreu-
zes trug. Hubertus entsagte von
nun an der Jagd und wurde Bi-
schof von Lüttich, bis er 727

nach Christus starb. Die Messe
erinnert an seine Wandlung
vom Jagen für den Selbstzweck
zur Verantwortung zur Hege
und Pflege des Wildes.
Schon im Mittelalter wurde

die Kirche am Hubertustag mit
Waldgrün geschmückt, und die
Jäger brachten ihreHunde sowie

Jagdhörner mit. „Die liturgische
Musikwar zunächst dieAufgabe
von Priester, Chor und Orgel.
Doch das Jagdhorn hatte sich im
Laufe der Zeit vom Signal- zum
Musikinstrument entwickelt
und eignete sich nun auch zur
Intonation anspruchsvoller Mu-
sikstücke“, weiß Daniela Meitz-

ner, Bläserobfrau der Jägerschaft
Peine und fügt hinzu: „Eine Rei-
he von Melodien der Hubertus-
messe ist aus Frankreich über-
liefert.“ Sie führten zurück bis
1720. In den 50er-Jahren grün-
dete sich in Deutschland diese
Tradition, Musikstücke auf dem
Parforcehorn in „Es“ zu blasen.

Die einzelnen Musikteile der
großen Hubertusmesse sind
eingebettet in den liturgischen
Ablauf des Gottesdienstes. In
Deutschland entstanden nach
dem Zweiten Weltkrieg Par-
forcehorngruppen, die diese
Messen besonders feierlich ge-
stalteten. „Die Hubertusmesse
wird wie vor 300 Jahren auf Par-
forcehörnern ohne Ventil gebla-
sen“, sagt RolfDietrich, Sprecher
„Die Jagdfanfare“.Die sonurmit
Luft- undLippenkraft erzeugten
Töne seien die sogenannten Na-
turtöne. „Sie geben dem Par-
forcehorn ihren unverwechsel-
baren Klang, der die Atmosphä-
re erahnen lässt, dieMenschund
Natur bei der Jagd verbindet –
Ehrfurcht, Kraft, Freude, Ergrif-
fenheit und Demut“, betont
Dietrich. biK

Die Jagdfanfare bläst ihre stücke für den vollen Klang mit dem rücken zum Publikum.
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